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teltiner 


A. SU. 


anderen bereits beſtehenden handeln, wird zujammen- 
Herrenhaus. gefaßt. Die Kommiſſion hat dieſe Paragraphen vielfach 
10. Sitzung vom 1. Februar. abgeändert und es liegen auch verſchiedene Amendements 
8 Der Präſident Graf zu Stolberg -Wernigerode zu den einzelnen Paragraphen vor. 
eröffnet die Sitzung um 11 ½ Uhr. | Es erhebt ſich hierüber eine längere Spezialdis⸗ 
Am Miniſtertiſche v. Selchow und einige Regie- kuſſion, an der ſich u. A. die Herren v. Bernuth, Graf 
runge⸗Kommiſſare. Nach einigen geſchäftlichen Mit- Rittberg, Haſſelbach, Graf v. Borries, v. Waldaw, 
theilungen wird zur Erledigung der Tagesordnung ge- | Dr. Götze, v. Kleiſt⸗Retzow, der Regier.-Kommiſſar 
ſchritten. Landrath Perſius und der Miniſter v. Selchow bethei⸗ 
Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung betrifft ligen, die jedoch noch zu keinem Reſultat führt, da 
den Bericht der Kommiſſion über den Entwurf eines vor der Abſtimmung die Vertagung der Sitzung be⸗ 
allgemeinen Jagdpolizeigeſetzes. Zu dieſem Entwurfe ſchloſſen wird. 
ſind mehrere Amendements eingegangen, die ſämmtlich Schluß der Sitzung 3 ½ Uhr. — Nächſte Sitzung 
unterſtützt werden. An der Generaldiskuſſion betheiligen | Mittwoch 11 Uhr. — Tagesordnung: Fortſetzung der 
ſich zunächſt die Herren v. Bernuth und v. Wilckens; heutigen. . 
Letzterer wendet ſich gegen eine einheitliche Geſtaltung 
des Jagdpolizeigeſetzes für die ganze Monarchie und ver⸗ 
langt Berückſichtigung der lokalen Intereſſen. 
Miniſter für landwirthſchaftliche Angelegenheiten 
v. Selchow erklärt dem erſten Redner gegenüber, dem 
Prinzip der Selbſtverwaltung werde bei dieſem Geſetz⸗ 
Entwurf dadurch Rechnung getragen, daß bei Bildung 
der Jagdbezirke Kommiſſionen von den Grundbeſitzern 
ſelbſt gewählt werden ſollen. Dem zweiten Redner, 
Herrn Wilckens, erwidert er, daß die Regierung gewiſſe 
allgemeine Grundzüge für die ganze Monarchie erlaſſen 
und es den einzelnen Lokalbehörden anheimſtellen müßte, 
durch Polizeigeſetze den beſonderen Intereſſen gerecht zu 
werden. 5 
Graf zu Münſter empfiehlt‘ ſein Amendement. 
Dem gegenüber erklärt Reg.-Präſident Oppermann 
daß die Regierung keineswegs darauf einginge, worauf 
Herr Raſch erklärt, für das Graf Münſterſche Amen- 
dement ſtimmen zu müſſen und dies in längerer Rede 
begründet. Darauf wird der Antrag von Hrn. Wil⸗ 
dkens angebracht, dieſe Vorlage von der Tagesordnung 


Landtags⸗Verhandlungen. 


Abgeordnetenhaus. 


Zwriundvierzigſte Sitzung vom 1. Februar. 
Präſident v. Forckenbeck eröffnet die Sitzung um 


10½ Uhr. 
Graf Itzenplißz 


Am Miniftertijche: v. d. Heydt, 
und mehrere Regierungs⸗Kommiſſäre. 
Vor dem Eintritt in die Tages⸗Ordnung über⸗ 
reicht der Finanzminiſter v. d. Heydt einen Geſetz-Ent⸗ 
wurf, welcher die Auseinanderſetzung zwiſchen dem Staat 
und der Stadt Frankfurt a. M. betrifft. Bekanntlich 
hatte, jo fügt der Finanzminiſter hinzu, die vormalige 
Reichsſtadt die doppelte Eigenſchaft eines Staates und 
einer ſtädtiſchen Kommune; es war aber Staat und 
Stadtverwaltung nicht getrennt, es wurde vielmehr die 
Verwaltung von denſelben Behörden und auf Grund 
eines ungetrennten Budgets geführt. Bei dem Eintritt 
der Stadt Frankfurt in den preußiſchen Staats-Ver⸗ 
band waren alſo diejenigen Einnahmen und Ausgaben 
zu ſondern, welche der preußiſche Staat als Rechts- 
zu ſtreichen und zur nochmaligen Berathung der Kom- nachfolger zu übernehmen hatte. Dieſe Auseinander⸗ 
miſſion zu überweiſen. (Minister des Innern Graf zu setzung iſt ſehr ſchwierig, was nach der Natur der Ver⸗ 
Eulenburg iſt in das Haus getreten.) Der Antrag hältniſſe wohl begreiflich war; es wurde ein Kommiſſar 
wird genügend unterſtützt, jodann in der General⸗Dis⸗ nach Frankfurt geſendet, um einen Rezeß zu vereinbaren, 
kuſſion fortgefahren. . 1 1 und es kam dann auch zum Abſchluß eines ſolchen, der 
1 Be v. Borries re ſich im Allgemeinen] von den Bevollmächtigten zwar 8 2 
0. gegen den Geſetentwurf, als für Hannover unzureichend, | ſtadtiſchen Kollegten aber nicht g wurde. 
8 Gelten bn Lane, des Grafen au Mahal Sta e we zu neuen 
auſſttzminiſter Dr. Leonhardt und Kultusminiſter von 

Mühler find eingetreten.) \ | 

Dem entgegnet Reg. Komm. Präſident Opper- 
mann indem er behauptet, daß der neue Entwurf ſehr 
viele Mängel des früheren hannoverſchen Jagdgeſetzes 
ausmerze und es im Sinne der Königl. Staateregie⸗ 
rung ſei, dergleichen Geſetze für alle Theile der Monarchie 
einzuführen. 


ſeits überhaupt Abſtand, eine Vereinbarung zu treffen, 
fie wünſchten vielmehr die Organifation und den Ein⸗ 
tritt der neuen Behörden abzuwarten. Darüber verging 
wiederum eine geraume Zeit und ſobald dies geſchehen 
war, erging an die Behörden die direkte Aufforderung, 
Deputirte hierherzuſenden, um die Erledigung der An- 
gelegenheit herbeizuführen. Es lag der Staatsregierung 


gefordert, es nahmen aber die ſtädtiſchen Kollegien ihrer⸗⸗ 


emen wirthſchaftlichen benutzten Flächenraum von wenig⸗ 


lehnt, der §. 2 in der mitgetheilten Faffung ange⸗ 
nommen. f 


legung einzelner Bezirke, beziehentlich Benietstheile zu 


Graf Brühl erſucht, den Antrag, dieſen Punkt 
von der Tagesordnung zu ſtreichen, nicht anzunehmen. 

v. Waldaw-⸗Steinhövel erklärt ſich damit ein- 
verſtanden, dieſen Entwurf für Hannover nicht anzu- 
nehmen, wenn man ein beſonderes Provinzial - Geſetz 
beanſprucht. 
N Der Miniſter v. Selchow erklärt ſich gegen die 
Zutückweiſung an die Kommiſſion, weil darin eine Ver 
tagung ad calendas Graecas liege. Die Regierung 
habe ſich bemüht, die richtige Mitte zu halten zwiſchen 
dem, was in dieſem und dem, was im anderen Hauſe 
Anklang finden dürfte. 

Nachdem die General- Disluſſion geſchloſſen, wird 
der präjudizielle Antrag des Herrn Wilckens zur Ab⸗ 
ſtimmung gebracht und vom Hauſe abgelehnt. — Dar- 
auf wird in Spezial⸗Diskuſſion eingetreten. §. 1 wird 
unverändert angenommen. 8 

Von Bedeutung iſt der §. 2. Derſelbe lautet: 
Ein ſelbſtſtändiges Jagdrevier, auf welchem dem Grund⸗ 
befiger die eigene Ausübung der Jagd zuſtehen, bilden: 

a) ſolche Beſitzungen, welche in einem oder meh- 
reren an einander grenzenden Gemeinde- oder Guts⸗ 
bezirken, beziehungsweiſe Gemeinde- und Gutsbezirken 
> 300 Morgen einnehmen und in ihrem Zujammen- 

8 kein fremdes Grundſtück unterbrochen ſind. 
Dei kunung welche Wege, Triſten, Eiſenbahnen, 
che, Gewäſſer oder die dem Grundbeſitzer ſelbſt ge 

hörende Gehöfte bilden, wird als eine Unterbrechung 
des Zuſammenhanges nicht angeſehen, eben ſo wenig 
die lerrttorlale Theilung eines Grundſtücks durch die 
Landesgrenze; 

b) alle dauernd und gegen den Einl i 
vollſtandig eingefriedeten * 5 Su 
Bedingungen Littr. a., b. vorhanden find, entſcheidet 
der Landrat). 

Hierzu hat der Fürſt v. Pleß ein Amendement 
geſtellt, welches ſtatt „300 Morgen“ ſetzen will: „500 
Morgen Flächenraum“. Das Amendement wird abge⸗ 


§ 3 wird nach der Kommiſſionsfaſſung genehmigt. 
a Die Spezialdebatte über die ss. 4— 10, welche 
von der Bildung gemeinſchaftlicher Jagdbezirke und Zu- 


daran, bei dieſem Anlaß, den Geſinnungen des Wohl- 


König und die Staatsregierung für die Stadt Frant⸗ 
furt hegen. Die Verhandlungen waren zu einem Re⸗ 
ſultat gediehen, als die Deputirten erilärten, darüber 
erſt an die ſtädtiſchen Kollegien berichten zu müſſen. 
Dadurch verzögerte ſich die Regulirung aufs Neue und 
die Regierung nahm deshalb Veranlaſſung, der Stadt 
Frankfurt zu erkennen zu geben, daß, wenn eine Ver⸗ 
einbarung auf Grund dieſer Verhandlungen nicht zu 
Stande Fans, nur übrig bleiben würde, den Weg der 
geſezlichen Regulirung zu beſchreiten. Es verging wie⸗ 
derum eine geraume Zeit, bis die Stadt Frankfurt 
Sr. Maj. dem Könige unmittelbar ein Rechtsgutachten 
überreichte und begehrte, darauf in neue Verhandlungen 
einzutreten. Se. Maj. der König erforderte darüber 
das Gutachten ſeines höchſten juriſtiſchen Beiraths, des 
Kronſyndikats und dieſes hat dasſelbe ganz vor Kuzem 
abgeſtattet. In dieſem Gutachten wurden die Rechts- 
Anſichten des Prof. Zöpfl verworfen und dasſelbe kam 
ungefähr zu demſelben Ergebniß, zu welchem die bis⸗ 
herigen Verhandlungen mit der Stadt Frankfurt geführt 
hatten. Die Regierung muß nun den dringenden Wunſch 
haben, die Auseinanderſetzung nicht weiter zu verzögern, 
weil der gegenwärtige Zuſtand von Uebelwollenden zum 
Gegenſtande der Agitation benutzt wird und weil der 
Stadthaus halt der Stadt Frankfurt erſt mit Sicherheit 
aufgeſtellt werden kann, wenn die Auseinanderſetzung 
erfolgt iſt. Dies hat zu dem Entſchluß geführt, dem 
Hauje den Geſetzentwurf vorzulegen. Se. Maj. der 
König hat der Stadt Frankfurt jedoch‘ freigeſtellt, auf 
Grund die er Vorlage noch einen Rezeß abzuſchließen 
und ſich deshalb an das Minifterium zu wenden. Die 
Regierung wünſcht, daß die Stadt Frankfurt den Weg 
eines Rezeſſes wähle. Sollte derſelbe zu Stande kom- 


men, ſo wird die Regierung denſelben dem Haufe nach- noniten bieten doch gewiß dieſelben Garantien, wie 
träglich vorlegen. Mittlerweile wünſcht die Regierung, 0 
daß eine Berathung in dieſem Haufe jo lange ausgeſeßt verſöhnen, und dies könne 
bleibe, bis eine eingehende Erörterung aller Differenz“ ihnen die Gleichberechtigung 
punlte ſtattgefunden hat. Die Regierung überreicht den bürgern verleihe. 


Geſetz-Entwurf, nebſt den Rechtsgutachten 2c. — Die 


Vorlage wird der Budget⸗Kommiſſion überwieſen und | trage des Abg. v. Hennig 
dieſer die beiden Abgeordneten aus Frankfurt zugeordnet. dung anſchließen önnen, de e 
— Darauf wird in die Tagesordnung eingetreten. I miſſtons-Anträge ſtimmen, weil ich vieſelben für aus- 
Erſter Gegenſtand derſelben it die Fortsetzung der Be- reichend erachte. Ein Jude kann über chriſtliche Glau⸗ 


wollens Ausdruck zu geben, welche Se. Majeſtät der 
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Abendblatt. Dienſtag, den 2. Februar 


rathung des Geſetz-Entwurfes, betreffend die Rechtsver⸗ 
hältniſſe des Stein- und Braunkohlen-Bergbaues in 
denjenigen Landestheilen, in welchen das Kurfürſtlich 
ſächſiſche Mandat vom 19. Auguſt 1743 Geſetzes⸗ 
kraft hat. 

Nachdem in der letzten Sitzung die General- 
Diskuſſion beendigt, wird in die Spezialberathung über 
$. 1 eingetreten, nach welchem in den genannten Landes⸗ 
theilen die Stein- und Braunkohlen fernerhin lediglich 
dem Verfügungsrechte des Grundeigenthümers unterliegen 
ſollen. Es erhebt ſich auch über dieſen Paragraphen 
eine längere Debatte, in welcher die Prinzipien der 
Vorlage und des allgemeinen Berggeſetzes einer ein 
gehenden Erörterung unterzogen werden. 

Nach beendigter Diskuſſion wird der §. 1 mit 
ſehr großer Majorität angenommen. 

Ohne Diskuſſion werden die §§. 2— 11 und das 
ganze Geſetz angenommen. 

Es folgen Petitionsberichte. 

Zahlreiche Mitglieder der Mennontten-⸗Gemeinden 
Oſt⸗ und Weſtpreußens bitten: 1) daß das Mennoniten 
Edikt vom 30. Juli 1789 gänzlich aufgehoben und 
2) den Gemeinden der Mennoniten als einer vom 
Staate anerkannten Religionsgeſellſchaft Korporatione⸗ 
rechte verliehen werden. Die Petitions⸗Kommiſſion be⸗ 
antragt: 1) den erſten Theil der Petition der Staats- 
regierung zur Berückſichtigung, 2) den zweiten Theil 
der Staatsregierung zur Erwägung bei der geſetzlichen 
Regelung der Verhältniſſe der Mennoniten zu über⸗ 
weiſen. \ 

Abg. v. Hennig hat hierzu folgenden Abänderungs⸗ 
Autrag geſtellt: 

„ſtatt des Antrages der Kommiſſion, bezüglich der 
Petition zahlreicher Mitglieder der Mennoniten⸗ 
Gemeinden Weſtpreußens, welcher alſo lautet: 
„das Geſuch um Verleihung der Korporations⸗ 
rechte der Königlichen Staats⸗Regierung zur Er⸗ 
wägung bei der geſetzlichen Regelung der Verhält- 
niſſe der Mennoniten zu überweisen.“ 
nachſtehenden Antrag anzunehmen: 
a. das Geſuch um Verleihung von Korporations⸗ 
rechten an die Mennoniten-Gemeinden, | 
das Geſuch, den Aelteſten der Mermoniten- 
Gemeinden das Recht zur Führung der Civilſtands⸗ 
regiſter mit öffentlichen: Glauben zu verleihen, der 
Königlichen Staatsregierung zur Berückſichtigung 
zu überweiſen. 
In der ſich hierüber erhebenden Diskuſſion recht⸗ 
fertigte der Abgeordnete v. Hennig ſeinen Antrag. 

Derſelbe ſoll eine Ungleichheit und Ungerechtigkeit 
beſeitigen, welche in unſerem Staate noch exiſtitt. Ich 
glaube, wir haben alle Veranlaſſung, den Männern, 
welche die ſchweren Bedenken überwunden und geſagt 
haben, wir wollen uns der öffentlichen Ordnung fügen, 
wir wollen gleiche Pflichten mit den anderen Staats⸗ 
bürgern übernehmen, aber wir verlangen auch Rechte; 
ich glaube, wir haben alle Veranlaſſung, dieſen Männern 
entgegenzukommen. Die Wehrfreiheit der Mennoniten 
war ein ewiger Hader und eine Schädigung des Friedens; 
nachdem dieſelbe beſeitigt worden, ſtellen Sie die Menno⸗ 
niten auch im Uebrigen ihren Mitbürgern gleich. Der 
Friede wird dadurch befeſtigt. . 

Der Regierungs- Kommiſſar Geh. Rath de la 
Croix erklärt, daß der Beweis noch nicht geführt ſei, 
daß die einzelnen Mennoniten-Gemeinden die Bedingun⸗ 
gen erfüllt hätten, welche für die Verleihung der Kor- 
porationsrechte verlangt werden müßten. Im Uebrigen 
jet man in dieſer Angelegenheit noch nicht genügend in⸗ 
formirt. 

Abg. v. Brauchitſch (Elbing) befürwortet die 
Kommiſſionsanträge, indem er behauptet, daß ein großer 
Theil der Mennoniten ſich der Petition nicht ange⸗ 
ſchloſſen habe, weil er noch auf Reſtauration der auf- 
gehobenen Rechte hoffe. 

Abg. Lasker: Wäre dies der Fall, ſo würden 
wohl Gegenpetitionen eingegangen ſein. In Betreff der 
Juden wagte man die Behauptung, daß ein Theil der⸗ 
ſelben, die frommen Juden, den übrigen Staatsbürgern 
gar nicht gleichgeſtellt werden wollten, nicht mehr auf⸗ 
zuſtellen, des Gelächters wegen, welches fi in dieſem 
Hauſe über ſolche Behauptung erhebt. Bei den Men- 
noniten lacht man noch nicht, aber ich hoffe, im näch⸗ 
ſten Jahre wird man auch darüber lachen. Die Men⸗ 
noniten wiſſen, daß ſie nur unter dem Geſetz im Staate 
leben lönnen, und das Geſeh verlange nichts, was nicht 
jeder Staatsbürger erfüllen lönne. Jede Attien-Geſell⸗ 
ſchaft tönne Korporationsrechte erhalten, und die Men⸗ 


b. 


N 


ſolche Geſellſchaſen. Man müſſe die Mennoniten jetzt 
nur geſchehen, wenn man 
mit den übrigen Staats- 
Abg. Dr. Wantrup: Ich würde mich dem An- 
und auch ſeiner Begrün⸗ 
werde aber für die Kom⸗ 


Stettin viertelfährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
vierte, 1 Thi 


monatlich 12½ Sgr., 


7% Sgr. 


1869. 


bensſätze keine Meinung haben. (Oho!) Die Men- 
noniten wandern auch, wenn man ſie drängt. 

Abg. Dr. Koſch erklärt ſich für die Anträge des 
Abg. v. Hennig mit Ausnahme des letzten, weil das 
Recht, Civilſtands⸗Regiſter mit vollem Glauben zu füh⸗ 
ren, ein Privilegium ſei, welches in unſerm Staate 
nur den beiden berrſchenden Kirchen zuſtehe, allen übri⸗ 
gen Religionsgeſellſchaften, auch den Juden nicht, ob⸗ 
wohl die letzteren ſchon ſeit 20 Jahren Korporations⸗ 
rechte beſitzen. 


perſönlichen Bemerkungen zwiſchen den Abgg : Laster und 
Wantrup wird zur Abſtimmung geſchritten. Der An⸗ 
trag 1 der Kommiſſion und der Antrag des Abg. von 
Hennig werden angenommen. 

Darauf wird die Sitzung vertagt: 
Uhr 10 Minuten. Nächſte Sitzung Donnerſtag 10 
Uhr. Tagesordnung: Städte⸗Verfaſſung für Schles- 
wig-Holftein, Verwendung der verfallenen Kaution für 
das Köln⸗Soeſter Eiſenbahn-Unternehmen ꝛc. 2 


Deutſchland. 

Berlin, 1. Febr. Auch nach den heu⸗ 
tigen Nachrichten erhält ſich die Hoffnung, daß die grie⸗ 
chiſche Regierung die Vorſchläge der Konferenz anneh⸗ 
men wird. Die Nachricht jedoch, daß die griechiſche 
Regierung die Vorſchläge bereits angenommen habe, 
ſcheint ſich eben nur darauf zu beziehen, daß man weiß, 
dieſelbe iſt mit den Vorſchlägen im Prinzip einverſtan⸗ 
den. Die telegraphiſche Verbindung mit Athen iſt übri⸗ 
gens immer noch in dem Grade geſtört, daß eine tele⸗ 
graphiſche Depeſche 6 Tage braucht, um von Athen 
hierher zu gelangen. — Die öſterreichiſchen Blätter und 
Korreſpondenten, obſchon fie erklärt haben, die Polemik 
gegen Preußen einzuſtellen, fahren dennoch fort, allerlei 
falſche Nachrichten in Bezug auf Preußen zu verbreiten 


Die Dietuſſion wird geſchloſſen und nach beftigen 


Schluß 3 


1 


machen, daß ihm ſelbſt freie Hand im Weſten Deutſch⸗ 


lands gelaſſen werde. Die Nachricht Jr v 


Weſten, als die, welche ihm durch die abgeſchloſſenen 
Verträge geſichert iſt. — Das neue offizielle Journal 
„Frankreich“ läßt, und zwar in einer geographiſchen Studie, 
die europäiſche Türkei von Rußland, Oeſterreich, Grie⸗ 
chenland und Preußen begrenzt ſein, was uns wieder 
einen Beweis von dem Werthe der Artikel giebt, in 
welchen die franzöffichen Publiziſten die europäiſchen Anz 
gelegenheiten ordnen. — Die Mittheilung einer Zei⸗ 
tung über eine Auflöſung des landwirthſchaftlichen Mi⸗ 
niſteriums und eine Verſchmelzung desſelben mit dem 
Handels miniſterium tann als unbegründet bezeichnet wer⸗ 
den. In maßgebenden Kreiſen iſt dieſe Maßregel nie ⸗ 
mals in Erwägung gezogen worden. — Dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe iſt heute von Seiten der Regierung eine 
Vorlage wegen Auseinanderſetzungen des ſtädtiſchen und 
ſtaatlichen Vermögens der Stadt Frankfurt gemacht 
wo den. Näheres iſt zwar über die Vorlage bis jetzt 
nicht bekannt, doch hören wir, daß dabei die politiſchen 
vor den ſtreng juridiſchen und fiskaliſchen Geſichtspunl⸗ 
ten in den Vordergrund treten und den Wünſchen der 
Frankfurter Beoölferung weit über die Konlluſa des 
Kronſondikats hinaus Rechnung getragen wird. Mit 
dieſer Angelegenheit hat auch die Hierherberufung des 
Oberpräſidenten v. Möller im Zuſammenhange ge- 
ſtanden. Außer Herrn v. Möller iſt auch noch Herr 
v. Patow in dieſer Angelegenheit gehört worden! — 
Die Debatten im Abgeordnetenhauſe über die Seque⸗ 
ſtrations-Angelegenheit haben den Abſchluß gefunden, 
der allgemein erwartet worden iſt: Die Annahme der 
beiden, die Beſchlagnahmne des Vermögens des Königs 
Georg und des ehemaligen Kurfürſten von Heſſen be⸗ 
treffenden Vorlagen iſt mit großer Mehrheit erfolgt. 
Wenn an dergleichen Vorlagen, bei denen es ſich um 
wichtige Staatsintereſſen handelt, mit Gewißheit immer 
eine große Majorität vorausgeſetzt werden lann, ſo ſind 
doch in dieſem Falle die glänzenden und treffenden 
Reden des Grafen Bismarck jedenfalls auch von gro⸗ 
ßem Einfluß auf die Abſtimmung geweſen. Einen tra⸗ 
gilomiſchen Charakter trug die Mittheilung des Abg. 
Jacoby in der Sonnabendſitzung, daß er aus Stutt- 
gart eine telegraphiſche Deveſche erhalten habe, in wel- 
cher die Herren Mayen und Freſe die Behauptung, ſie 
ſtanden mit Agenten der Welfenlegion in Verbindung 
für unwahr erklären. Tragiſch iſt die Sache inſofern, 
als ſich im preußiſchen Landtage ein Mann findet, der 
ſich zum Organ von partikulariſtiſchen Agenten macht, 
die alle Mittel in Bewegung ſetzen, um das Anſehen 
und die Macht Preußens und des norddeutſchen Bun⸗ 
des zu ſchädigen; lächerlich aber deshalb, weil Jeder⸗ 
mann den Werth der Auslaſſungen der ehrenwerihen 
Herren Freſe und Mayen zu ſchätzen wiſſen wird, deren 
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Verbindung mit der Welfenpartei zu vielfach in . ö 


| 


ſachen zu Tage getreten iſt, um an denſelben noch Zwei⸗ 
fel aufkommen zu laſſen. — Die Berathungen des 
Staatsminiſteriums über die neue Kreisordnung ſind 
zwar neuerdings in Folge der anderweitigen Beſchafti⸗ 
gung der Miniſter in den Kammern oder Kommiſſionen 
mannigfach unterbrochen worden, werden jedoch nun⸗ 
| mehr in nächſter Zeit zum Abſchluß gelangen. — Wir 
haben neulich gemeldet, daß in Rivas im Staate Ni- 
caeragua ein Deutſcher, Namens Paul, mit Hinterlaſſung 
eines bedeutenden Vermögens geſtorben iſt, ohne daß 
ſich nach dortigen Nachrichten bis jetzt Erben dazu ge⸗ 
meldet haben. Wie wir jetzt hören, iſt der Verſtorbene 
N der Maler Karl Louis Ferdinand Paul aus Buckau 
bei Magdeburg und hat in dieſem ſeinen frühern Wohn 
ort eine Frau hinterlaſſen, die denn auch die Nachlaß⸗ 
Regulirung beim Kreis-Dund Stadtgericht in Magde- 

burg bereits eingeleitet hat. 
Berlin, 2. Februar. Se. Maj. der König 
arbeitete am Sonntag Vormittags, nahm alsdann die 
Vorträge der Hofmarſchälle Grafen Pückler und Per⸗ 
poncher, des Hausminiſters v. Schleinitz entgegen und 
h empfing darauf den ruſſiſchen Militärbevollmächtigten 
Geeneral Graf Kutuſow zu einer längeren Unterredung. 
Nachmittags machten der König und die Königin eine 
Ausfahrt und ſpeiſten um 5 Uhr mit den Kronprinz 
lichen und den hohenzollerſchen Herrſchaften. Abends 
erſchien der Hof in der Oper. Geſtern Vormittags em- 
pfing der König mehrere höhere Militärs, hatte darauf 
eine längere Unterredung mit dem vom Herzoglichen Hofe 
zu Gotha zurückgekehrten General v. Bonin und nahm 
alsdann, da der Chef des Civil-Kabinets v. Mühler 
erkrankt iſt, nur den Vortrag des Geh. Raths Wehr- 
mann entgegen. Mittags ertheilte der König dem egyp⸗ 
üſchen Geologen Dr. Dumichen Audienz, welcher im 
vorigen Jahre im Bade Ems den Auftrag erhielt, nach 
Egypten zu gehen und dort verſchiedene Aufnahmen aus⸗ 
zuführen. Derſelbe hatte die Ehre, dieſe photographi⸗ 
ſchen Aufnahmen, theils bei natürlicher, theils bei künſt⸗ 
licher Beleuchtung dargeſtellt, vorzulegen. Hieran ſchloß 


ver 


Bellevue zur Geburtstagsfeier einen Beſuch und fand 
dort auch das Familiendiner ſtatt, bei welchem der Kö⸗ 


lande ausbrachte, die gleichzeitig ihr Geburtefeſt feierte. 


Friedrich Karl im Schloſſe. 


ir ſind, bleiben Staatseigenthum; hier einbegriffen find die 
Gebäude, welche zur Unterbringung des Frankfurter 
Militärs verwendet worden ſind, ausgeſchloſſen aber 
diejenigen, welche mit fremdem Militär (Preußen, Oeſter⸗ 
reicher 30.) belegt waren. Ohne alle Entſchädigung 
gehen alle Eiſenbahnen auf den Staat über, mit Aus- 
nahme der Verbindungsbahn, welche der Stadt verbleibt. 

t Der Staat übernimmt abe Schulden, mit Ausnahme 
dreier Poſten; er übernimmt die Penſionen der Sena- 
toren, Rathsſchreiber ꝛc., mit Ausnahme derjenigen, 
welche von der Stadt bejoldet werden. 


Vorſchuß 
Die Zoll⸗Strafgelder fließen dem Staate zu. 


von 29,000 Fl. an den Münzwardein. — 


11,940 : 8060 Fl. 


rückgezahlt worden ſind. 
ſind von der Stadt zu unterhalten. 
und die Hauptchauſſeen gehen auf den Staat über. 

Königsberg, 31. Januar. 


* quifition der ruſſiſchen Behörden plötzlich verhaftet wor⸗ 
den, um an dieſe demnächſt ausgeliefert zu werden. 


worden ſein. 
Duüuſſeldorf, 31. Januar. 


Hannoveraner, welche aus der im Innern Frankreichs 
weilenden Welfenlegion deſertirt woren. Denſelben wur⸗ 
den die Mittel zur Weiterreiſe nach Hannover, um welche 
ſie gebeten hatten, gewährt. 

Hamburg, 1. Februar. Die „Hamb. Bör- 
ſenhalle“ enthält eine Privatdepeſche, welche meld t, daß 
in Rio de Janeiro am 7. Januar d. J. die Nachricht 
von einem neuen großen Siege der braſilianiſchen Armee 
| bei Connes eintraf, und daß die Beendigung des Krie- 
4 ges nahe zu ſein ſcheine. 
ö Lübeck, 29. Januar. Heute früh ſtarb das 
älteſte Mitglied unſeres Senates, Dr. Roeck, der, am 
7. Juni 1790 geboren, bis an ſein Lebensende ſich 


ſeltener Kraft und Rüſtigkeit des Körpers, jo wie un- im zwe 


geſchwächter Friſche und Spannkraft des Geiſtes erfreute. 

Nachdem er den Feldzug 
gemacht, ward er 1814 zum Rathsſekretär und 1833 
f in den Senat gewählt. Dirigirender Bürgermeiſter iſt 
noch bis zu Anfang d. J. 


er viermal geweſen, zuletzt 
1864 überreichte ihm der 


* Bei ſeinem Amte jubllaum 


ſich eine Konferenz mit dem Miniſterpräſidenten Grafen 
Bismarck. Um 2 Uhr machten der König und die 
Königin und die Mitglieder der Königlichen Familie der 
Herzogin Wilhelm von Mecklenburg⸗Schwerin im Schloſſe 


nig einen Toaſt auf die Prinzeſſin Friedrich der Nieder⸗ 
Abends erſchien der Hof auf dem Ballfeſt des Prinzen 


4 — Der heute dem Abgeordnetenhauſe vorgelegte 
N Geſetzentwurf, betreffend die Auseinanderſetzung zwiſchen 
0 Staat und Stadt Frankfurt a. M., enthält folgende 
SgGauptpunkte: Alle Gebäude und Liegenſchaften, welche 
im Jahre 1866 zu Staatszwecken verwendet worden 


das Inſtitut der Geſchworenen. 


Der Stadt 
verbleibt das Lotteriekapital von 50,000 Fl. und der 


Die 
Wittwenkaſſe wird aufgelöſt; die Verbindlichkeiten gehen 
rückſichtlich der Wittwen von Staatsbeamten auf den 
Staat, von Stadtbeamten auf die Stadt über; das 
Vermögen wird getheilt und zwar im Verhältniß von 
Die Einnahmen und Ausgaben 
pro 1866 verbleiben der Stadt mit Ausnahme der 

Summen, welche von Preußen an den Zollverein zu⸗ 
Die Kirchen und Schulen 
Die Mainbrücke 


In den letzten 


Tagen iſt der hier ſchon ſeit ein paar Jahren wohn⸗ 
hafte Kaufmann Alexandrowitſch aus Rußland auf Re- 


Alexandrowitſch ſoll in Rußland wegen Raubes zu 
lebenslänglicher Deportation nach Sibirien verurtheilt 


Vor einigen Ta- 
gen meldeten ſich auf dem hieſigen Polizeiamte drei 


der hanſeatiſchen Legion wit⸗ 


Senat die goldene Denkmünze dene merenti und 
die juriſtiſche Fakultät zu Göttingen das Ehrendoktor 
Diplom. 

Bremen, 30. Januar. Der Gewerbe-Kon⸗ 
vent, d. h. die offizielle Verſammlung der ſtädtiſchen 
Gewerbetreibenden, beſchäftigte ſich geſtern mit der Frage 
des Einſchluſſes von Bremen in die deutſche Zolllinie, 
aus Anlaß einer denſelben empfehlenden Eingabe von 
2300 Cigarrenarbeitern an den Senat. Wie die Ge⸗ 
werbekammer, das permanente Organ des Konvents, 
ſich früher ſchon in ähnlichem Sinne dem Senat gegen 
über geäußert hat, ſo war nun auch die Stimmung 
des Konvents dem Wunſche der Cigarrenmacher geneigt. 
Allein faſt ſämmtliche Redner zollten dabei dem In⸗ 
tereſſe des Handels an freier Bewegung ſoviel Rückſicht, 
daß ein Andersgeſinnter zuletzt unwillig ausrief, aus ſolcher 
Flauheit werde ſicher kein Druck auf Senat und Bür⸗ 
gerſchaft hervorgehen. Ein eigentlicher Beſchluß wurde 
gar nicht gefaßt. Von innen heraus, das ergiebt ſich 
aus dieſer Verhandlung abermals, wird die Freihafen⸗ 
frage ſobald nicht zu voreilig gewaltſamer Entſcheidung 
gedrängt werden. 5 

Mecklenburg ⸗Strelitz. Laut Konven- 
tion vom 9. November 1868 ſind unterm dem 11. 
Januar d. J. auch die Offiziere des mecklenburg ⸗ſtre⸗ 
litz'ſchen Kontingents, welches in der norddeutſchen Armee 
bisher das 2. Bataillon des mecklenburgiſchen Grena⸗ 
dier-Regiments Nr. 89 bildete, in der preußiſchen Armee 
angeſtellt worden. 

Karlsruhe, 1. Februar. Auf Weiſung des 
Staatsminiſteriums hat die Staatsanwaltſchaft gegen den 
Verweſer des Erzbisthums Freiburg, Kübel, ſowie gegen 
den Stadtpfarrer von Konſtanz, Burger, wegen Miß⸗ 
brauche der geistlichen Amtsgewalt in Sachen der Er⸗ 
kommunikation des Bürgermeiſters Stromeyer, bei dem 
Freiburger Hofgericht Klage eingeleitet. 
Karlsruhe, 1. Februar. Die Anklagekam⸗ 
mer des Freiburger Hofgerichts hat den Kreisgerichtsrath 


Deimling mit der Führung der Unterſuchung gegen den 
Verweſer des Erzbisthums von Freiburg, Kübel, und 


den Ste dipfarrer Burger beauftragt. 
Ausland. 
Wien, 30. Januar. 


vollgültigen Beweis ſeiner konſtttutionellen Treue ger 


liefert, indem es den Geſetzen über die Einführung der 


Jury für Preßvergehen faſt einmüthig ſeine Znſtim⸗ 
mung ertheilte. 
des Widerſpruches, Niemand focht die 
an. Eine kurze General-Debatte nur fand ſtatt, in 
welcher die zwei neu eingetretenen Mitglieder, Profeſſor 
Unger und Profeſſor Neumann, und nach ihnen Juſtiz⸗ 
Minifter Herbſt für die Sache befürwortend eintraten; 
die Spezial⸗Debatte entfiel, ohne jede Aenderung wurden 


die von den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes nur 


unweſentlich abweichenden Kommiſſions⸗Anträge ange- 
nommen, und ſofort paſſirten die beiden Geſetzentwürfe 
die dritte Leſung. Wenige Wochen noch und die 
öfterreichijche Preſſe wird erreicht haben, was fie jahre⸗ 
lang erſehnte, die Gewährleiſtung ihrer Freiheit durch 
Wohl iſt es wahr, 
was Juſtizminiſter Herbſt heute ausſprach, daß die 
Regierung ſich mit der Vorlage der Geſetzentwürfe über 
die Einführung der Jurp kein Verdienſt erworben, daß 
fie mit dieſer Erfüllung einer verfaſſungsmäßig gewähr⸗ 


leiſteten Zuſage nur ihre Pflicht gethan habe, und 
richtig iſt, daß das Gleiche auch vom Herrenhauſe 
daß auch dieſes heute nur ſeiner konſtitutionellen 
Indeß in der Zeit der Ver⸗ 
faſſungslücken⸗Theorien und in einem Lande, dem man 


gilt, 
Pflicht entſprochen hat. 


Verfaſſungen nahm und die Jury, die es bereits be⸗ 


ſaß, abſolutiſtiſch konſiszirte, hat ſolche konſtitutionelle 
Pflichterfüllung immerhin Anſpruch auf Anerkennung, 
und je weniger Oberhäufer und Senate in anderen 
Kontinentalſtaaten in Aktionen dieſer Art wetteifern, 
und je mehr man gewohnt iſt, in ihnen unüberwind⸗ 
liche Hinderniſſe einer konſtitutionellen Entwicklung zu 
ſehen, deſto mehr entspricht es der Billigkeit, unſeres 
Herrenhauſes ob ſeiner heutigen Haltung rühmend zu 
Ohne daß eigentlich ein Kampf zwiſchen 
den Faktoren der konſtitutionellen Legislation vorausge- 
gangen ewäre, tritt in Oeſterreich nunmehr das In- 
ſtuut der Jury ins Leben, zunächſt allerdings nur für 
Preßvergehen, gewiſſerwaßen als Ausnahme, noch nicht 


gedenken. 


als Regel. 


Paris, 1. Februar. 


vero dies Direktorium bilden. 
Havre, 28. Januar. 
ches den prachtvollen Poſtdarpfer „Pereire“ am 21. 
Januar auf der Fahrt nach Newyork betroffen, 
den Bericht des Kapitäns und Zuſchriſten von Paſſa⸗ 
gieren. Wie ſchon berichtet, find ſechs Menſchen durch 


die furchtbare Sturzwelle, welche ſich auf dem Deck des 
Dampfers brach und alles, was fie traf, zerſchlug oder 
mit ſich fortriß, ums Leben gekommen. Drei Paſſagiere 
len Salon und ein Matroſe auf Deck wurden 
ein Matroſe und ein Aufwärter weggeſpült, 
Perſonen nach Bericht des Kapitäns 
Auch die Ladung 
und die Effekten ſind durch die enorme Maſſe des aufs 
| Schiff geworfenen Waſſers beſchädigt. 


erſchlagen, 
vierundzwanzig ach 
mehr oder minder ſchwer beſchädigt. 


Das Dampf- 


ſchiff lag, wie erwähnt, auf dem Winde, 


Still und geräuſchlos, 
wenn auch erſt nach monatelangem Zögern, hat das 
Herrenhaus des öſterreichiſchen Reichsrathes heute einen 


Von leiner Seite erhob ſich ein Laut 
Geſetzentwürfe 


„Gaulois“ theilt mit, 
daß in Spanien alle Fraktionen der liberalen Partei 
teſchloſſen haben, die böchſte vollziehende Gewalt einem 
aus drei Mitgliedern beſtehenden Direktorium anzuver⸗ 
trauen; wahrſcheinlich werden Prim, Serrano und Ri⸗ 


Das „Journal du 
Havre“ ergänzt ſeinen Bericht über das Unglück, wel⸗ 


durch 


Nachmittags die Sturzſee durch das Deckhaus an der 
Backbordſeite fs Schiff ſchlug und alles unter Waſſer 
ſetzte. Die Maſſe Waſſer, welche der „Pereire“ über⸗ 
nahm, wird auf 6— 700 Tonen geſchätzt. Der zweite 
Salon im Vordertheil war bis zum Rauchfang hin ein 
Trümmerhaufen und unter dieſen Trümmern fand man 
drei Paſſagierc erſchlagen, ein junges Mädchen und zwei 
Prieſter. Mit großer Geiſtesgegenwart ließ der Kapitän 
Duchesne, deſſen Benehmen, wie das der Mannſchaft 
als vortrefflich gerühmt wird, das Steuer aufholen, 
wodurch das Schiff abfiel und dem Schlag einer zwei ⸗ 
ten ſich aufthürmenden Woge entging. Glücklicherweiſe 
war das Feuer in einem der Keſſel nicht ausgelöſcht, 
jo daß die Maſchine, wenn auch nur ſchwach, weiter 
arbeiten und das Schiff umgelegt werden konnte. Am 
nächſten Tage beſchloß der Kapitän die Fahrt nach 
Newpork aufzugeben und nach Havre zurückzukehren. 
Die Paſſagiere und Poſten werden mit dem „St. Lau⸗ 
rent“ derſelben Geſellſchaft befördert werden. Während 
die Stadt noch in Bewegung war über das Mißgeſchick 
des „Pereire“, wurde fie durch die Kunde erſchreckt, 
daß im Baſſin de la Barre ein Baumwollenſchiff, der 
„Alaska“, Small, von Boſton, in Brand gerathen ſei, 
Das Schiff hatte am 17. d. 4021 Ballen Baumwolle 
und 3000 Stäbe angebracht, war aber bis auf 430 
Ballen und die Stäbe entladen. Es gelang, die Luft 
abzuſperren und dann das Schiff unter Waſſer zu ſetzen. 

London, 1. Februar. Aus Waſhington vom 
30. Januar wird gemeldet: Das Repräſentantenhaus 
beſchloß mit 146 gegen 42 Stimmen, daß die Unter- 
ſchiede der Race oder Farbe die Ausübung des Wahl- 
rechtes niemals beeinträchtige : dürfen. 


Pommern. 

Stettin, 2. Februar. In verfloſſener Nacht 
gegen 12 Uhr ſtürzte der vordere Theil der öſtlichen, 
nur einen Stein ſtarken Wand des noch im Bau be⸗ 
griffenen Hintergebäudes auf dem Grundſtücke des Bau⸗ 
unternehmers Otto am Roßmarkt, in der ganzen Höhe 
des Gebäudes von 5 Etagen nach dem Hofe zu, zu- 


ſammen. Worin der Grund dieſes Unfalles liegt, ver⸗ chen. 


mögen wir allerdings nicht anzugeben, dies wird viel⸗ 
mehr erſt durch ſachverſtändige Beſichtigung, die dem 
Vernehmen nach auch bereits heute Vormittag ſtattge⸗ 
funden hat, mit Beſtimmtheit feſtgeſtelt werden können. 
Die Anſicht, welche wir an Ort und Stelle ausſprechen 
hörten, ging dahin, daß es dem größtentheils während 
des Winters aufgeführten Mauerwerk an genügender 
Haltbarkeit in Verbindung der einzelnen Theile desſelben 
gefehlt, auch der ziemlich ſtare Wind der vorigen Nacht 
jedenfalls zu dem Einſturze beigetragen habe. Es ſcheint 
auch, als ob die Gefahr weiteren Einſturzes noch keines 


weges beſeitigt iſt und find deshalb polizeilicher Seite eſchwemmt worden, it ein beſcheidener Betrag, aber 


die erforderlichen Vorſichtsmaßregeln zur Verhütung von 
Unglüdsfällen getroffen. 8 

— Der ſtarke Wind, welcher ſeit geſtern Abend 
weht, hat das Eis in der Mitte des Stromes voll- 
ſtändig aufgeriſſen und auch an allen übrigen Stellen 
iſt dasſelbe bereits ſehr mürbe. Bei anhaltender milder 
Witterung dürfte es nicht zu lange währen, bis die 
Oder wieder gänzlich eisfrei iſt. 

— Der Konſiſtorial-Präſident v Mittelſtädt 
iſt mit dem geſtrigen Tage auf ſeinen Antrag aus deu 
Amte als erſter Königlicher Kurator des Marienſtifts 
und Vorſitzender des Kuratoriums ausgetreten. An 
ſeiner Stelle iſt dieſes Amt dem Ober-Regierungs-Rath 
v. Gronefeld übertragen worden, an deſſen Stelle 
der Provinzial⸗Schulrath Dr. Wehrmann von dem 
Herrn Kultusminiſter zum zweiten Königlichen Kurator 
und Stellvertreter des Vorſitzenden ernannt worden iſt. 

— Höherer Entſcheidung zufolge ſoll das Bundes 
geſetz über die Aufhebung der polizeilichen Beſchränlungen 
bei Eheſchließungen auch in dem Falle zur An 
wendung gebracht werden, in welchem es ſich um die 
Verheirathung eines Bundesangehörigen mit einer nicht 
bundesaugehörigen Ausländerin handelt. 


Vermiſchtes. 

Berlin. Das Gerücht, der Unterſuchungs⸗ 
Gefangene v. Zaſtrow werde aus der Haft entlaſſen 
werden, war am Montag Veranlaſſung zu einem Auflauf 
auf dem Mollenmarlt, der für viele Müpiggänger von 
traurigen Folgen ſein wird. Ein Wagen, der mit einem 
aus dem Zuchthauſe ſiſtirten Sträfling in das Portal 
des Kriminalgerichts einfuhr, war Veranlaſſung zu der 
Beflätigung des Gerüchts. Zur Mittagszeit bedeckten 
Tausende von müßigen Zuſchauern den Platz, die ſich 
schließlich, des Harrens müde, zu Exzeſſen hinreißen 
ließen, die das energiſche Einſchreiten der Schutzmannſchaft 
nöthig machte. Erſt nachdem mehrere Verhaftungen 
vorgenommen waren und nachdem etwa 30 Beamte zu 
Fuß und funf berittene auf dem Platze erſchienen, gelang 
es denſelben zu räumen. Die Mehrzahl des Geſindels 
beſtand wie in der Regel aus Frauenzimmern. Wir 
ſind übrigens in der Lage, urſern Leſern mittheilen zu 
können, daß die Unterſuchung gegen v. Z. jo weit ge⸗ 
diehen iſt, daß an feine Entlaſſung gar nicht zu denken. 
Am Sonnabend iſt ein hieſiger Drechslermeiſter als 
Zeuge eidlich vernommen, der den Stock als denjenigen 
wiedererkannt hat, an dem er im Auftrage des Herrn 
v. Z. eine Reparatur vorgenommen habe. 

— Während das gegen den Knaben Hanke ver- 
übte beſtialiſche Attentat die Berliner Bevölkerung in 
einer fortdauernden Aufregung erhält, haben wir leider 
wieder von einer allerdings etwas wyſteriös klingenden 
Entführungsgeſchichte eines Kindes Mitthellung zu machen. | 
Auf dem Wege zur Schule und in Begleitung des 
Dienſtmädchens, wurde nämlich am Montag früh 7 / Uhr 


als am 21. die jährige Tochter des Maler Sonnenſchein von einem 51½, Rübol 95 77, Spiritus 14 9, 5 


ehemaligen Hamburger Thore zu entführt. 


Unbekannten in der Artillerieſtraße mit Gewalt 


gepackt, und ſo in aller Eile in der Richtung nach dem 
Wie man 
bemerkt haben will, hätte in dem verſchloſſenen Wagen 
eine verſchleierte Dame geſeſſen, welche das Kind in 
Empfang genommen habe. Dem Dienſtmädchen war 
die Verfolgung der Droſchke unmöglich, eben ſo wenig 
hat dasſelbe deren Nummer anzugeben gewußt. Die 
Recherchen der Kriminalpolizei find im vollen Gange. 

Peſth. Der Mörder ſeiner eigenen Tochter, 
der Steinſchlelfer Langer, wurde Mittwoch Abend auf 
der Waitznerſtraße vor dem Wirthshauſe „Zum tiefen 
Thale“ verhaftet. Derſelbe lag in berauſchtem Zuſtande 
auf der Erde. Bei ſeiner Vernehmung gab Langer 
Folgendes an: „Sonntag früh gegen 6 Uhr ſollte meine 
Tochter aufſtehen; auf meinen Wunſch jedoch legte ſie 
ſich nochmals zu Bett und ſchlief auch bald darauf 
wieder ein. Mittlerweile ſtand ich auf, kleidete mich an, 
dann ergriff ich die Hacke und ſpaltete meiner Tochter 
den Kopf. Nachdem ich noch die Worte: „Nicht aus 
Rache ſondern aus Liebe ſoll eine Leiche ſein“ (das „ſie“ 
fehlte) auf den Tiſch geſchrieben hatte, entfernte ich mich 
gegen halb 8 Uhr aus meiner Wohnung und begab mich 
in die Nußbaumgaſſe 15, wo ich den von Hauſe mitge⸗ 
nommenen Winterrock für 10 fl. verſetzte. Auf die Frage: 
„Weshalb haben Sie Ihre Tochter erſchlagen?“ ant⸗ 
wortete Langer: „Ja, das weiß ich nicht.“ Die wei⸗ 
teren Erhebungen haben ergeben, daß Langer ſich in 
der Zeit nach dem Morde bis zu ſeiner Ergreifung in 
entlegenen Wirthshäuſern umhergetrieben hat. Seine 
Tochter war ein ſchönes, tugendbaftes Mädchen und 
Braut. ? 

Paris. Im Bois de Boulogne ſchlugen ſich 
dieſer Tage zwei Damen auf Piſtolen. Urſache des 
Duells war der Tenor Capoul. 2 

London, 28. Januar. Das bhiſtoriſch berühmte 
Fife-Houſe in Whitehall, London, wird auf Anordnung 
des Bautenminiſters Layard abgetragen, um der Ver⸗ 
längerung des nördlichen Themſe-Quai's Platz zu ma⸗ 
In wenigen Tagen wird das geſammte Gebäude 
nebſt einem Theile der Räumlichkeiten des United Ser⸗ 
vice Muſeum, mehreren angrenzenden Häuſern und dem 
Tudor⸗Bogengange zu der Waſſertreppe des Palaſtes zu 
den Dingen gehören, die einſt geweſen. — Bis jetzt 
hat das Goldwaſchen in der nördlichſten Grafichaft. 
Schottlands, Sutherlandſbire, welches ſeit Kurzem unter 
gewaltigem Zulauf unter Anleitung heimgekehrter Golv⸗ 
gräber aus Auſtralien vor ſich gegangen, nicht den Er⸗ 
wartungen entſprochen, oder iſt wenigſtens nicht ſo lob⸗ 
nend ausgefallen, als jede andere Arbeit ſich fleißigen 
Händen bezahlt machen würde. Was an Gold aus⸗ 


gut und rein von jener hellen Farbe, wie das auftra- 
liſche Gold zu fein pflegt. Männer, Kin⸗ 
der arbeiten Tag und Nacht im Flußſchlamm, und 
Bivouals ſchießen überall in der Umgegend wie Pilze 
auf. Manche haben jo wenig verdient, daß der Be⸗ 
trag kaum einen Thaler pro Woche erreicht, doch die 
auſtraliſchen Sachverſtändigen erwarten Gutes von ge- 
regeltem Betriebe. 5 

Petersburg, 28. Januar. Zum Debut der 
Frau Adelina Patti in Petersburg hat Jemand einen 
Lehnſtuhl mit 160 Rubel, ein Anderer eine Loge mit 
800 R. bezahlt. Um ohne Billet in Korridoren ſtehen 
zu können, bezahlen noch Andere 18 Rubel. 


Wollbericht. 
Berlin. Am 1. Februar er. wurden auf hiefigen 
Viehmarkt an Schlachtvieh zum Verkauf aufgetrieben: 
An Rindvieh 1475 Stück. Obgleich mehrere An⸗ 
fäufe nach den Rheinlanden gemacht wurden, ſo war 
das heutige Geſchäſt flauer als vorige Woche, beſte Qua⸗ 
litt wurde mit 16-17 Thlr., mittel 13 —14 Thlr., 
en 9-11. Thlr., pro 100 Pfund Fleiſchgewicht 
bezahlt. 5 
Au Schweinen 2886. Die Zutriften waren im Ver⸗ 
hältniß zum gegenwärtigen Konſum zu ſtark, Exportge⸗ 
ibäfte wurden nicht ausgeführt und ſtellen ſich die Ein⸗ 
taufspreiſe im Lande im Verhältniß zu hieſigen Markt⸗ 
preiſen immer noch viel zu hoch, beſte feine Kernwaare 
konnte nur 17 Thlr. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht erzielen, 
der Markt ſchloß flau und konnten die Beſtände nicht ge⸗ 
räumt werden. 
An Schaſvieh 4220. Die Zutriften waren für hie⸗ 
ſigen Platzbedarf zu ſtark, dadurch, daß einige Poſten 
nach außerhalb verkauft wurden, wurde das Geſchäft etwas 
belebter, doch wurden nur mittelmäßige Durchſchnittspreiſe 
bewilligt. * 
An Kälbern 800, wofür bei flauem Handel zu ge? 
drückteren Preiſen aufgeräumt wurde. } j 


Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 2. Februar. Witterung: trübe. Tem 
peratur + ER. Wind W. f 7 

Un der Börie. 2 

Weizen feſt, pr. 24 Pfp ungar. geringer 58 bis j 
60 He, beſſerer 61--63 , feiner 64—65 , bunter 
6770 %, weißer 69—73 , gelber inländ. 6912, 
70% Ag, 83— 85 pfd. Frublabr gelber 70 — 69% 4 
bez, 69%, Br. u Gd., Mai⸗Juni 70 % Gd. 

Roggen feft, per 2000 Bid. loco 51 ½—52¼ , 
Februar 51 ½ bez. u. Br, Frübj. 51 % bez, 51 
Gd, Mai-⸗Juni 51½— 519 . bez. DE 

Gerſte ohne Umſatz. i 

Hafer loco pr. 1300 bd. 33—34 , 47 —50 pfl. 
Frühjahr 34½ % Br, 34 Gb, Mai- Juni 35 
Br., 34½ Gd 4 

Erbſen pr. 2250 Pfd. loco 541,57 , Früh 
jahr Futter- 57 9% Br., 56 Gd. 

Rub öl ftill, loco 9¼ „ Br., 9% bez., Febrnur 
9¾ 34 bez. u. Br., April⸗Mai 9 9% Br., 9% Gd. 
Septbr.⸗Oktober 10 „ Br. 4 

Spiritus etwas feſter, loco ohne Faß 14% 
bez., kurze Lieferung 1113 bez., Febr.⸗März 

Br, 


* nom., Frübi. 15 ½, % Y M bez. u. 
Regulirungs-Preife: Weizen 69 ½, Roi 


47 
15% 
Gd, Mai⸗-Juni 15½ , Br. 


* . 


bn 
Begleiterin entriſſen, in eine bereit ſtehende Droſchke 


